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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft verbesserte Vliesstoffe oder Vliesbahnen, die durch Extrudieren von
thermoplastischen Polymerfilamenten gebildet werden, welche auf ein ,Formsieb, geleitet und gebunden wer-
den kénnen, um strukturelle Integritat bereit zu stellen oder die zur Verwendung in anderen Strukturen, bei-
spielsweise Vorgarn, Stapelfaser und Spinnkabel, als Filamente extrudiert werden kénnen.

[0002] Die Verwendung von thermoplastischen Polymeren zur Bildung von Fasern und Stoffen und einer Viel-
zahl von geformten Gegenstanden ist gut bekannt. Herkémmliche thermoplastische Polymere fiir diese An-
wendungen sind Polyolefine, insbesondere Polyethylen und Polypropylen. Polyolefine sind als Klasse flir ge-
wohnlich hydrophobe Materialien und sind als solche verhaltnismaRig unbenetzbar durch Wasser, was Fasern
oder Stoffe, die aus diesen Materialien hergestellt werden, nicht vollkommen fur Anwendungsgebiete eignet,
bei denen Benetzbarkeit erforderlich ist. Solche Anwendungen finden sich als saugfahige Produkte, wie Win-
deln, Produkte fur die weibliche Hygiene, Inkontinenzprodukte fir Erwachsene und Bandagen, welche im All-
gemeinen Materialien einsetzen, die hydrophile Eigenschaften zeigen. Trotz ihres hydrophoben Charakters
gehdren Polyolefine aufgrund ihrer geringen Kosten weiterhin zu den gangigsten thermoplastischen faserbil-
denden Polymeren. Folglich gab es eine Reihe von Versuchen, eine Polyolefinfaser und einen daraus herge-
stellten Stoff zur Verfligung zu stellen, welche hydrophil und benetzbar sind.

[0003] EP-A-0,152,883 offenbart benetzbare Olefinpolymerfasern, umfassend mindestens ein Benetzungs-
mittel aus der Gruppe umfassend (a) ein verethertes Alkylphenol, zusammen mit einer gemischten Mono-di,
und/oder Triglyzerid, (b) einen Polyaxalkylen-Fettsdureester oder (c) eine Kombination aus (b) und einem be-
liebigen oder allen Teilen von (a). Die oberflachenaktiven Stoffe werden mit dem geschmolzenen Polymer unter
Verwendung von im Allgemeinen eingesetzten Techniken gemischt.

[0004] EP-A-0,491,293 offenbart einen im Allgemeinen hydrophoben Polyolefin-Artikel, welcher mit einer mo-
difizierten Oberflache versehen ist, indem das Polyolefin mit einem Copolymermaterial in Kontakt gebracht
wird, wahrend das Polyolefin eine Temperatur Uber seiner Glasiibertragungstemperatur aufweist. Bei dem Co-
polymermaterial kann es sich um ein Ethoxylat Diolat handeln, welches nicht Bestandteil der vorliegenden Er-
findung ist.

[0005] JPA-2,053,950 beschreibt die Herstellung eines hydrophilen Vliesstoffes, in welchem ein hydrophiler
Bestandteil, wie etwa eine Zusammensetzung bestehend aus einem Phosphorester und Polyethylenoxid mit
einem geschmolzenen hydrophoben Polymer vor dem Spinnen gemischt wird.

[0006] Bei den oben angeflihrten Anwendungen genauso wie bei anderen, kann das Produkt, beispielsweise
eine Windel, mehrere Flissigkeitsausscheidungen erfahren, bevor es entsorgt wird. Aus diesem Grunde ist es
von Bedeutung, dass die Benetzbarkeit, einmal einem Polyolefin verliehen, auch von Dauer ist. Ein benetzba-
res Polyolefin, in welchem die Eigenschaft der Benetzbarkeit nach einer oder selbst nach zwei Einnassungen
im Wesentlichen vermindert wurde oder sogar vollstandig verloren ging, ware wahrscheinlich von sehr einge-
schranktem Nutzen fur Anwendungen mit mehrfachen Einndssungen. Dauerhafte Benetzbarkeit wird somit als
jene Fahigkeit definiert, nach mindestens drei vorausgehenden Einnassungen nass zu werden.

[0007] Es ist eine Aufgabe der vorliegenden Erfindung, einen Polyolefinstoff und eine Polyolefinfaser zur Ver-
fugung zu stellen, welche eine dauerhafte Benetzbarkeit aufweisen und welche verhaltnismaRig einfach in der
Ausfiihrung sind, d.h. keine auf3erordentliche Nachbehandlung der Fasern erfordern. Eine weitere Aufgabe
dieser Erfindung ist, eine Polyolefinfaser zur Verfligung zu stellen, welche dauerhafte Benetzbarkeit aufweist.

ZUSAMMENFASSUNG DER ERFINDUNG

[0008] Die Aufgaben der Erfindung werden durch einen Vliesstoff geldst, der dauerhafte Benetzbarkeit auf-
weist, umfassend Fasern, die aus Polyolefin, vermischt mit hydrophilen Zusatzstoffen der Formel

O 6]

R-C-0- (CH, - CH;, - O)x - C - R

gebildet sind, wobei x eine ganz Zahl von 7 bis 11 ist, und R ein Alkan oder ein Alken mit bis zu 18 Kohlenstoff-
atomen auBer CH,-(CH,),-CH=CH-(CH,), ist, wobei es sich bei den gebildeten Fasern um Polyolefin handelt,
dem hydrophile Zusatzstoffe vor der Faserbildung zugegeben wurden.

217



DE 694 24 060 T3 2005.06.16

[0009] Uberdies stellt die vorliegende Erfindung ein Verfahren zur Herstellung eines Vliesstoffes mit dauer-
hafter Benetzbarkeit zur Verfigung, welches umfasst
(a) das Bilden einer Mischung durch griindliches Vermischen eines Polyolefins mit mindestens einem hy-
drophilen Zusatzstoff der Formel:

o o
I ]

R-C-0- (CH; - CH, -0)x -C-R

wobei x eine ganze Zahl von 7 bis 11 ist und R ein Alkan oder ein Alken mit bis zu 18 Kohlenstoffatomen ist;
(b) das Schmelzen der Mischung;

(c) das Zerfasern der Mischung durch Extrusion durch eine Mehrzahl von feinen Kapillaren hindurch;

(d) das Ablegen der zerfaserten Mischung auf einer Sammelflache zur Bildung einer zufallig verteilten
Bahn; und

(e) das thermische Binden der Bahn aus der zerfaserten Mischung.

DETAILLIERTE BESCHREIBUNG DER ERFINDUNG

[0010] Unter dem Begriff ,Vliesstoff oder -bahn,,, wie er hierin verwendet wird, wird eine Bahn mit einer Struk-
tur aus einzelnen Filamenten, Fasern oder Faden verstanden, welche zwischengeschichtet sind, jedoch nicht
auf regelmafige Art und Weise wie beim Stricken oder Weben. Vliesstoffe oder -bahnen werden durch viele
Verfahren gebildet, wie beispielsweise Schmelzblasverfahren, Spinnbindeverfahren und Verfahren fir gebun-
dene kardierte Bahnen.

[0011] Unter dem Begriff ,schmelzgeblasene Fasern,, wie er hierin verwendet wird, werden Fasern verstan-
den, die durch Extrudieren eines geschmolzenen thermoplastischen Materials durch eine Mehrzahl von feinen,
normalerweise kreisférmigen Disenkapillaren hindurch als geschmolzene Faden oder Filamente in einen
Hochgeschwindigkeitsgas (beispielsweise einen Luft)-strom gebildet werden, welcher die Filamente von ge-
schmolzenem thermoplastischen Material verfeinert um ihren Durchmesser zu verringern, was bis zu Mikrofa-
serdurchmesser sein kann. Im Anschluss daran werden die schmelzgeblasenen Fasern durch den Hochge-
schwindigkeitsgasstrom getragen und auf einer Sammelflache zur Bildung einer Bahn aus verteilten schmelz-
geblasenen Fasern abgelegt. Ein solches Verfahren wird beispielsweise in dem US-Patent Nr. 3,849,241 an
Butin offenbart.

[0012] Der Begriff ,spinngebundene Fasern,, wie er hierin verwendet wird, bezieht sich auf Fasern mit klei-
nem Durchmesser, welche dadurch gebildet oder ,gesponnen, werden, dass geschmolzenes thermoplasti-
sches Material als Filamente aus einer Mehrzahl von feinen, normalerweise kreisférmigen, Kapillaren einer
Spinndiise extrudiert werden, wobei der Durchmesser der extrudierten Filamente, hernach rasch verringert
wird, wie beispielsweise in US-Patent Nr. 4,340,563, an Appel et al. und US-Patent Nr. 3,692,618, an Dorsch-
ner et al. Der ,Binde,schritt des Spinnbindens wird normalerweise thermisch erzielt, indem der gesponnene
Stoff zwischen den Walzen eines erwarmten Kalanders hindurchgefiihrt wird. Der Stoff kann mittels der Kalan-
derwalzen mit verschiedensten Mustern versehen werden, der Hauptzweck des Bindens ist jedoch, die Inte-
gritat des Stoffes zu erhdhen. Der Bindebereich betragt beim thermischen Binden normalerweise etwa 15 %,
kann aber abhangig von den gewiinschten Bahneigenschaften stark variieren. Das Binden kann auch durch
Vernadelung, Hydroverschlingung oder durch andere Verfahren, die dem Fachmann bekannt sind, durchge-
fihrt werden, wenngleich es sich bei dem Verfahren, das in dieser Erfindung zur Anwendung kommt, vorzugs-
weise um thermisches Kalandrier-Binden handelt. Das Spinnbindeverfahren istim Stand der Technik bekannt.

[0013] Der Begriff ,Polymer,, wie er hierin verwendet wird, schlie3t im Allgemeinen Homopolymere, Copoly-
mere, wie beispielsweise Block-, Pfropf-, statistische und alternierende Copolymere, Terpolymere usw. und Mi-
schungen und Modifikationen jedes der vorhergehenden mit ein, ist jedoch nicht auf diese beschrankt. Uber-
dies umfasst der Begriff ,Polymer, alle méglichen geometrischen Konfigurationen des Materials, falls dies nicht
ausdricklich eingeschrankt wird. Diese Konfigurationen umfassen ohne darauf beschrankt zu sein isotakti-
sche, syndiotaktische und statistische Symmetrien.

[0014] Thermoplastische Polymere, insbesondere Polyolefine, sind im Stand der Technik zur Herstellung von
geformten Artikeln, aber auch zur Faserbildung bekannt. Man ist der Ansicht, dass jedes Polyolefin, das zer-
fasert werden kann, flir eine Verwendung bei der vorliegenden Erfindung geeignet ist. Beispiele von geeigne-
ten Polyolefinen umfassen Homopolymere und Copolymere von einem oder mehreren aliphatischen Kohlen-
wasserstoffen, einschliellich beispielsweise Ethylen, Propylen, Butene, Butadiene, Pentene, Hexene, Hepte-
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ne und Octene. Die Polyolefine kdnnen verzweigte oder lineare Ketten und eine hohe oder eine niedrige Dichte
aufweisen.

[0015] Polyolefine sind fur gewdhnlich hydrophob, was sie fur bestimmte Anwendungen, die Benetzbarkeit
durch Wasser erfordern, wenig geeignet macht. Uberdies ist es fiir eine solche Benetzbarkeit, einmal dem Po-
lyolefin verliehen, besonders wiinschenswert, dass sie dauerhaft ist. Der Grund flr das Erwunschtsein dauer-
hafter Benetzbarkeit ist, dass die Produkte, die aus diesen Polyolefinstoffen hergestellt werden, beispielsweise
Windeln, mehrfache Flissigkeitsausscheidungen aufnehmen mussen, bevor sie entsorgt werden. Andere Pro-
dukte, in welchen ein dauerhaft benetzbarer Stoff zur Anwendung kommen kénnte, sind Produkte fir die weib-
liche Hygiene, Inkontinenzprodukte flir Erwachsene, Wundverbande, Bandagen und Wischtucher. Wischti-
cher kénnen fiir eine industrielle Verwendung oder fiir eine Verwendung im Haushalt als Mébel- oder Badezim-
merwischtuch sein.

[0016] Demzufolge kann dem Polyolefin ein interner Benetzungszusatzstoff beigegeben werden, wodurch
eine Polyolefinfaser entsteht, die dauerhaft benetzbar ist.

[0017] Der interne Benetzungszusatzstoff kann dem Polyolefin zugegeben werden und in einen Doppel-
schneckenextruder in Mengen bis zu 10 Gewichtsprozent der Mischung geflillt werden. Auch jedes andere
Verfahren, das dem Fachmann als wirksam zum Mischen dieser Komponenten bekannt ist, kann verwendet
werden. Diese Mischung kann weiter mit reinem Polyolefin gemischt und extrudiert und zerfasert werden. Die
Fasern oder Filamente, die zur Bildung einer Bahn gesammelt werden, werden anschliellend gebunden, im
Allgemeinen thermisch, damit sie einen Vliesstoff ergeben. Es wurde gefunden, dass derart hergestellte Stoffe
eine unerwartet dauerhafte Benetzbarkeit aufweisen, und einem Verlust dieser Eigenschaft nach wiederholten
Waschungen mit Wasser widerstehen.

[0018] Der interne Benetzungszusatzstoff der Stoffe der vorliegenden Erfindung ist die Formel
0] 0
I |

R-C-0- (CH, - CH; -0)xy -C-R

wobei x eine ganze Zahl von 7 bis 11 ist und R ein Alkan oder ein Alken mit bis zu 18 Kohlenstoffatomen auller
CH,-(CH,),-CH=CH-(CH,), ist.

[0019] In der Praxis ergibt eine Probe eines solchen Zusatzstoffes Molekile mit Werten, die von jenen, die flr
x erwlinscht sind, leicht abweichen, aber welche eine durchschnittliche Verteilung der erwiinschten Werte auf-
weisen. Diese Molekule werden im Allgemeinen als Di-Fettsaureester von Polyethylenoxid charakterisiert. Die
Di-Fettsaureester erwiesen sich als besonders dauerhaft, wenn sie mit Polypropylen zum Einsatz kommen.

[0020] Ein besonderes Beispiel eines internen Benetzungszusatzstoffes gemaf dem Verfahren der vorliegen-
den Erfindung, welches im Handel erhaltlich ist, ist DO-400, erhaltlich bei PPG Mazer, Inc., Gurnee, lllinois,
eine Abteilung von PPG Industries, Inc., One PPG Place, Pittsburgh, PA, 15272.

[0021] Derin den Fasern und im Stoff dieser Erfindung vorhandene interne Benetzungszusatzstoff wird gleich
nach dem Erwarmen ,aktiviert,. Man ist der Ansicht, obgleich sich die Anmelderin nicht durch eine bestimmte
Theorie festlegen mdchte, dass diese Aktivierung ein Ergebnis von erhohter "von unten nach oben!! Wande-
rung des Zusatzstoffes ist, die durch Erwarmung verursacht wird. Da spinngebundene und schmelzgeblasene
Stoffe normalerweise thermischem Kalandrieren unterworfen werden, ist fiir den Stoff dieser Erfindung kein zu-
satzlicher Verarbeitungsschritt Gber jenen fir herkdbmmliche spinngebundene und schmelzgeblasene Stoffbil-
dung hinaus notwendig. Sollte ein anderes Bindeverfahren als das thermische Kalandrieren eingesetzt wer-
den, ware jedoch ein Anwarmschritt zur Aktivierung notwendig, und ein solches Verfahren entsprache dem
thermischen Kalandrieren.

[0022] Andere Verfahren, Polyolefinen Benetzbarkeit zu verleihen, sind, wenngleich zweifellos ausreichend
fir manche Anwendungen, im Allgemeinen durch einen Mangel an dauerhafter Benetzbarkeit gekennzeichnet.
Typische Beschichtungsvorgange auf Polyolefinen resultieren beispielsweise in oberflachlichen Beschichtun-
gen, welche von den Fasern leicht durch Abwaschen mit Wasser entfernt werden kénnen.

[0023] Die folgenden Beispiele verdeutlichen die hervorragende dauerhafte Benetzbarkeit der Stoffe, die
durch das Verfahren der vorliegenden Erfindung erzielt werden (Beispiele 2, 3, 5 & 6 sind fiir Vergleichszwecke
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eingeschlossen aber nicht aus dieser Erfindung). Die Mischungen wurden im Allgemeinen durch Vermischen
der Inhaltsstoffe in einem 30 oder 60 mm Doppelschneckenextruder hergestellt. Jedes andere Verfahren, das
dem Fachmann als wirksam zum Mischen von Polymeren bekannt ist, kann ebenfalls verwendet werden. Fir
die Beispiele wurde die Mischung durch das Vermischen von Polypropylen mit jedem Zusatzstoff in einem Pro-
zentsatz von 10 % in einem Doppelschneckenextruder hergestellt. Die daraus resultierende Polymermischung
wurde dann trocken mit reinem Polypropylen gemischt, um den Prozentsatz an Zusatzstoff zu erreichen, der
in jedem Beispiel angefihrt ist.

[0024] Die Stoffe wurden bei 470 °F (243 °C) bei einer Geschwindigkeit von ungefahr 0,7 Gramm/Loch/Minute
gesponnen. Der Stoff wurde durch thermisches Kalandrieren bei einer Musterwalzentemperatur von 265 °F
(129 °C) unter Verwendung eines erweiterten Hansen Pennings Musters mit einer 15 %igen Bindeflache, wie
in US-Patent 3,855,046 an Hansen und Pennings, gebunden. Das endgliltige Flachengewicht des gebunde-
nen Stoffes betrug ungefahr 33,91 g/m? (1 Unze/Quadratyard (Osy)).

[0025] Die Zusatzstoffe in den Beispielen sind im Handel bei PPG Mazer, Inc., erhaltlich. Das verwendete Po-
lyolefin war PD3445 Polypropylen der Exxon Chemical Company, welches eine Schmelzflussrate von 35 g/10
min. aufweist. Die Ergebnisse der Beispiele sind in Tabelle 1 dargestellt.

BEISPIEL 1

[0026] Gemal dem oben beschriebenen Verfahren wurde spinngebundener Stoff hergestellt. Die Fasern, aus
welchen der Stoff hergestellt wurde, enthielten 1 Gewichtsprozent Dioleatester von Polyethylenoxid mit einem
durchschnittlichen Molekulargewicht von 400 (DO-400). Gleich nach dem thermischen Binden wurde der Stoff
benetzbar. Um die Dauerhaftigkeit der Benetzbarkeit dieses Materials beim Abwaschen mit Wasser zu testen,
wurden 1 Inch x 6 Inch (2, 5 cm x 15 cm) grof3e Streifen des Stoffs in 500 ml destilliertem Wasser eine Minute
lang sanft bewegt, herausgenommen und in der Luft trocknen gelassen. Diese Prozedur wurde wiederholt bis
die Probe unbenetzbar wurde. Die Benetzbarkeit wurde bestimmt, indem finf Tropfen (ungefahr je 100 Mikro-
liter) Wasser sanft auf den Stoff aufgebracht wurden. Hochst benetzbare Materialien waren durch alle Tropfen
augenblicklich nass. MaRig benetzbare Materialien sogen vier der funf Wassertropfchen innerhalb einer Minute
auf. Nicht benetzbare Materialien waren dadurch gekennzeichnet, dass bei ihnen die finf Wassertropfen auf
der Oberflache des Stoffes mehr als fuinf Minuten lang intakt blieben.

BEISPIEL 2

[0027] Es wurde spinngebundener Stoff wie in Beispiel 1 hergestellt. Die Fasern, aus welchen der Stoff her-
gestellt wurde, enthielten 1 Gewichtsprozent Ethoxylatester von Rizinusél (CO-8). Gleich nach dem thermi-
schen Binden wurde der Stoff benetzbar. Der Stoff wurde in 500 ml destilliertem Wasser eine Minute lang sanft
bewegt, herausgenommen und in der Luft trocknen gelassen. Diese Prozedur wurde wiederholt bis die Probe
unbenetzbar wurde. Dann wurde die Benetzbarkeit auf die gleiche Weise bestimmt wie in Beispiel 1.

BEISPIEL 3

[0028] Es wurde spinngebundener Stoff wie in Beispiel 1 hergestellt. Die Fasern, aus welchen der Stoff her-
gestellt wurde, enthielten 1 Gewichtsprozent einer 50/50 Mischung von Glycerol Mono-Oleatester und Ethoxy-
lat Nonylphenol (GMO/NP-12), wie in US-Patent 4,578,414 an Sawyer, beschrieben. Gleich nach dem thermi-
schen Binden wurde der Stoff benetzbar. Der Stoff wurde in 500 ml destilliertem Wasser eine Minute lang sanft
bewegt, herausgenommen und in der Luft trocknen gelassen. Diese Prozedur wurde wiederholt bis die Probe
unbenetzbar wurde. Die Benetzbarkeit wurde auf die selbe Weise bestimmt wie in Beispiel 1.

BEISPIEL 4
[0029] Es wurde spinngebundener Stoff wie in Beispiel 1 hergestellt. Die Fasern, aus welchen der Stoff her-
gestellt wurde, enthielten 5 Gewichtsprozent Dioleatester von Polyethylenoxid (DO-400). Gleich nach dem
thermischen Binden wurde der Stoff benetzbar. Der Stoff wurde in 500 ml destilliertem Wasser eine Minute lang
sanft bewegt, herausgenommen und in der Luft trocknen gelassen. Diese Prozedur wurde wiederholt bis die
Probe unbenetzbar wurde. Die Benetzbarkeit wurde auf die selbe Weise bestimmt wie in Beispiel 1.
BEISPIEL 5

[0030] Es wurde spinngebundener Stoff wie in Beispiel 1 hergestellt. Die Fasern, aus welchen der Stoff her-
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gestellt wurde, enthielten 1 Gewichtsprozent einer 50/50 Mischung von Glycerol Mono-Oleatester und Ethoxy-
lat Nonylphenol (GMO/NP-12), wie in US-Patent 4,578,414 an Sawyer, beschrieben. Gleich nach dem thermi-
schen Binden wurde der Stoff benetzbar. Der Stoff wurde in 500 ml destilliertem Wasser eine Minute lang sanft
bewegt, herausgenommen und in der Luft trocknen gelassen. Diese Prozedur wurde wiederholt bis die Probe
unbenetzbar wurde. Die Benetzbarkeit wurde auf die selbe Weise bestimmt wie in Beispiel 1.

BEISPIEL 6

[0031] Es wurde spinngebundener Stoff wie in Beispiel 1 hergestellt. Die Fasern, aus welchen der Stoff her-
gestellt wurde, enthielten 3 Gewichtsprozent Mapeg 400-ML Monolaureat. Gleich nach dem thermischen Bin-
den wurde der Stoff benetzbar. Der Stoff wurde in 500 ml destilliertem Wasser eine Minute lang sanft bewegt,
herausgenommen und in der Luft trocknen gelassen. Diese Prozedur wurde wiederholt bis die Probe unbe-
netzbar wurde. Die Benetzbarkeit wurde auf die selbe Weise bestimmt wie in Beispiel 1.

TABELLE 1

Beispiel 1 2 3 4 5 6

Zustand W* w W 1) W W

wie hergestellt

nach 1. Waschung 1) W NW W NW NW
nach 2. Waschung W NW NW W NW NW
nach 3. Waschung NW NW NW W NW NW
nach 4. Waschung |NW NW  [NW 17} NW NW

* W bedeutet, dass der Stoff entweder hdchst oder maRig
benetzbar war, gemdf dem in Beispiel 1 beschriebenen
Testablauf , NW bedeutet, dass der Stoff laut Definition

im Testablauf nicht nass wurde.

[0032] Die obigen Ergebnisse zeigen deutlich die Uberraschend dauerhafte Benetzbarkeit der Stoffe, erzielt
durch das Verfahren zur vorliegenden Erfindung. In einem Ausmal von 1 Gewichtsprozent (Beispiel 1) wies
der Stoff, hergestellt nach dieser Erfindung, im Wesentlichen eine dauerhaftere Benetzbarkeit auf, als der Stoff
von Beispiel 5, welcher einen Grad an Zusatzstoff von 5 % aufwies. Beispiel 4, ebenfalls von einem Stoff dieser
Erfindung, wies 5 Gewichtsprozent des Benetzungszusatzstoffes auf und zeigte selbst nach der vierten Wa-
schung eine dauerhafte Benetzbarkeit.

Patentanspriiche

1. Vliesstoff mit dauerhafter Benetzbarkeit, umfassend Fasern, die aus Polyolefin vermischt mit mindes-
tens einem hydrophilen Zusatzstoff der Formel

o ' o
I I
R-C-0- (CH, -CH -0), -C-R

gebildet sind, wobei x eine ganze Zahl von 7 bis 11 ist, und R ein Alkan oder ein Alken mit bis zu 18 Kohlen-
stoffatomen auRer CH,-(CH,),-CH=CH-(CH,), ist, wobei der Vliesstoff durch Zugabe der hydrophilen Zusatz-
stoffe zu dem Polyolefin vor der Faserbildung erhalten wird.

2. Vliesstoff nach Anspruch 1, wobei das Polyolefin aus der Gruppe bestehend aus Polyethylen und Poly-
propylen ausgewahlt wird.

3. Vliesstoff nach Anspruch 1, wobei der hydrophile Zusatzstoff in einer Menge von etwa 0,1 Gewichtspro-
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zent bis etwa 10 Gewichtsprozent vorhanden ist.

4. Vliesstoff nach Anspruch 1, wobei der hydrophile Zusatzstoff in einer Menge von etwa 5 Gewichtspro-
zent vorhanden ist.

5. Vliesstoff nach Anspruch 1, der in einem saugfahigen Produkt, ausgewahlt aus der Gruppe bestehend
aus Windeln, Produkten fiir die weibliche Hygiene, Inkontinenzprodukten fir Erwachsene, Wundverbanden,
Bandagen und Wischtiichern, vorhanden ist.

6. Verfahren zur Herstellung eines Vliesstoffes mit dauerhafter Benetzbarkeit, welches umfasst:
(a) das Bilden einer Mischung durch griindliches Vermischen eines Polyolefins mit mindestens einem hydro-
philen Zusatzstoff der Formel:

o 0

l I
R-C-0- (CH, -CH -0), -C-R
wobei x eine ganze Zahl von 7 bis 11 ist und R ein Alkan oder ein Alken mit bis zu 18 Kohlenstoffatomen ist;
(b) das Schmelzen der Mischung;
(c) das Zerfasern der Mischung durch Extrusion durch eine Mehrzahl von feinen Kapillaren hindurch;
(d) das Ablegen der zerfaserten Mischung auf einer Sammelflache zur Bildung einer zufallig verteilten Bahn;
und
(e) das thermische Binden der Bahn aus der zerfaserten Mischung.

Es folgt kein Blatt Zeichnungen

77



	Titelseite
	Beschreibung
	Patentansprüche

